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Der Kampf um ſie
Der Aelteſtenrat des Reichstages trat geſtern mittag zu

einer Beratung zuſammen, um über den Antrag Her
Deutſchnationalen Volkspartei auf ſofortige
Einberufung des Reichstages und Veranſtaltung
einer großen politiſchen Debatte zu verhandeln. Für die Ein-
berufung des Reichstages ſprachen ſich die Vertreter der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Kommuniſten aus,
während die Vertreter der übrigen Parteien erklärten, daß
eine Einberufung des Reichstages erſt Ende Sep-
tember, wie urſprünglich vorgeſehen war, erfolgen ſolle.
Ob der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages inzwiſchen

eine Beratung abhält, ſteht noch nicht feſt. Der Vorſitzende,
Abgeordneter Hermann Müller, wird mit dem Reichs-
kanzler Fühlung nehmen. Die Frage der Einberufung des
Reichstages iſt aber nicht nur wegen des Wunſches der
Deutſchnationalen Volkspartei auf Veranſtaltung einer großen
politiſchen Ausſprache, ſondern auch deswegen von Be-
deutung, weil nach dem Artikel 48 der Reichsverfaſſung
die inzwiſchen vom Reichspräſidenten erlaſſenen außer
ordentlichen Verordnungen durch den Reichstag
nachgeprüft und beſtätigt werden müſſen. Wenn
auch kaum anzunehmen iſt, daß gegen den Grundcharakter
der Verordnungen im Reichstag eine Mehrheit Einſpruch er-
heben wird, weil die Regierung und der Reichspräſident
immer im Einvernehmen mit den Mehrheits-
parteien gehandelt haben, ſo wird doch wahrſcheinlich
wie wir aus wirtſchaftlichen und politiſchen Kreiſen, die
dem rechten Flügel des Kabinetts naheſtehen, erfahren, ſich
das Beſtreben geltend machen, eine

Korrektur der letzten Deviſenberordnung
des Reichspräſidenten dann durchzuführen, wenn das Er-
gebnis dieſer Verordnung und der Arbeiten des inzwiſchen
eingeſetzten Deviſenkommiſſars nicht ganz den Erwartungen
entſprechen ſollte.

Nachdem die Regierung mit der Schaffung der Goldnoten-
bank und der Deviſenverordnung die erſten Schritte zur Er
füllung ihrer wirtſchaftlichen Pläne getan hat, iſt in wirt-
ſchaftlichen und auch in politiſchen Kreiſen immer ſtärker der
Eindruck hervorgetreten, daß die Maßnahmen auf währungs-
politiſchem Gebiete allzuſtark betrieben ſind, und die Maß-
nahmen auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete etwas zu ſehr
in den Hintergrund getreten ſind. Die Regierung wird wahr
ſcheinlich in den nächſten Tagen aus wirtſchaftlichen Kreiſen
verſchiedene Anträge erhalten, in denen die ſofortige und
vollſtändige Aufhebung der Außenhandelskontrolle und eben
ſo die Aufhebung der Demobilmachungsverordnungen mit den
Maßnahmen für ſchwerverletzte Kriegsbeſchädigte gefordert
werden wird. Maßgebend dabei iſt der berechtigte Gedanke,
daß an ſich nur durch

Steigerung der Arbeitsintenſität
und durch Steigerung der Ausfuhr diejenigen Deviſen
beſchafft werden können, die zur Sicherung der Ernäh-
rung und auch zur Sicherung der Währung notwendig
ſind. Man hofft, daß die Regierung bis zum Zuſammentritt
des Reichstages das Stadium der vorbereitenden Verhand-
lungen, die ſich beſonders im Reichswirtſchaftsrat ſehr in
die Länge ziehen, überwunden hat und weit über die jetzigen
währungspolitiſchen Maßnahmen hinaus dafür geſorgt hat,
daß durch Steigerung der Ausfuhr und durch Steigerung
der Arbeitsleiſtung eine reale Grundlage für eine Stabili-
ſierung der Währung und der Wirtſchaft gegeben iſt.

Das Echo der Kunzlerrede,
„Weitere Angaben nötig.“

Paris, 13. Septemben. Die Rede des Reichskanzlers
Dr. Streſemann wird hier intereſſiert beſprochen. Es
wird allgemein anerkannt, daß das neue deutſche Angebot
einen Schritt vorwärts bedeute. „Matin“ meint,
der Kanzler böte reale Garantien an in der Form
von Hypotheken auf den deutſchen Beſitz, die von Deutſchen,
aber auch von alliierten Treuhändlern verwaltet werden
ſollen; aber er ſcheine der Anſicht zu ſein, daß die Aus
führung dieſes Syſtems genüge, um die Räumung des Ruhr
gebietes zu rechtfertigen. Die franzöſiſche Regierung halte
indes an ihrem unanfechtbarem Standpunkt feſt; ſie könne
zwar das Kontrollſyſtem im Ruhrgebiet än dern,
werde das Ruhrgebiet aber nur nach Maßgabe der erfolgten
Zahlungen räumen. „Petit Pariſien“ ſagt, daß die Rede
einen merkbaren Forſt ſchritt gegenüber der Stutt-

arter Rede darſtelle. „Figäro“ ſchreibt, Streſemann wieder
ole die ewige Formel der deutſchen Vorſchläge, für jede

Konzeſſion, die das Reich macht, zu ruhen eine ent
ſprechende andere Konzeſſion zu erpreſſen. an ſehe den
Unterſchied zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Stellungnahme. Poincare ſage: Zahlt, und wir werden
das Ruhrgebiet räumen, treſemann aber ſage: Räumt
das Ruhrgebiet, damit wir euch bezahlen können. „Gaulvis“

erſebure er Tag
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nennt die finanziellen Kombinationen, die die Grundlage
der Streſemannſchen Vorſchläge darſtellen, intereſſant, aber
um ſie einwandfrei feſtſtellen zu können, ſeien weitere
Angaben nötig.

Man erwartet, daß Poincare am Sonntag in Boulogne
Streſemann in einer politiſchen Rede antworten wird.

Der Findruct in boncdon.

Keine Hoffnung auf Rettung.
London, 12. September. Die Stimmung iſt hier nervös.

Die zwiſchen Jtalien und Griechenland ungeklärte Korfu-
frage einerſeits und der Ruhrkampf andererſeits be
herrſchen das politiſche Jntereſſe. Man wünſcht, daß die
Angelegenheit zwiſchen Griechenland und Jtalien der Völ-
kerbund regele und wegen des Ruhrgebietes Deutſch
land und Frankreich ſich untereinander verſtändigen. Den
Zuſtand Deutſchlands hält man für verzweifelt. Dem
S beurteilt man die Rede Streſemanns als die

ede eines Mannes in der Verzweiflung, der keinen anderen
Ausweg mehr ſehe. Es ſei ein etwas verblümter Appell
an die Gnade des Feindes, ohne die geringſte Ausſicht,
daß er Erfolg haben könne. Man habe den Eindruck ge-
wonnen, daß Streſemann zunächſt alles geſagt habe, wasgeſagt werden könne. Die Rede ſei einfach und gerade, frei
lich ohne die geringſte Hoffnung auf Rettung.
Auf die Frage des deutſchen Kanzlers, was Großbritannien
getan habe, um das Unheil abzuwenden, antwortete man, es
habe getan, was in ſeinen Kräftenſtand, mehr
ſei nicht möglich geweſen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt: Nicht zu verſtehen ſei die Pariſer Meldung, nach
der die britiſche Regierung Berlin angeraten habe, ſepa-
rate Verhandlungen mit Frankreich anzuknüpfen. Bald-
win und Lord Curzon hätten immer wieder betont,
daß die britiſche Regierung die J erſtrenswage als eins
Frage anſehe, die gemeinſam von allen Alliierten
mit Berlin geregelt werden müſſe und nicht nur von einem
oder zweien von ihnen. „Daily Chronicle“ ſchreibt, wenn
Deutſchland ſich bedingungslos ergebe, dann würde die
Regierung Streſemann innerhalb weniger Tage geſtürzt
werden. Es ſei zweifelhaft, ob irgendein anderer Kanzler
der Streſemann nachfolge, aus dieſen Umſtänden länger
als einige Wochen im Amt bleiben könne. „Daily Herald“
glaubt, daß Poincare verſuche, in Deutſchland eine Re-
volution hervorzurufen, in der Hoffnung, daß dann
eine durch den Hunger eingeſetzte kommuniſtiſche Regierung
nachgiebiger ſein werde.

Die Kriegsgefohr guf dem Balkan,
London, 13. September. Die Lage auf dem Valkan wird

hier dahin gekennzeichnet, daß die Gefahr von Zu-
ſammenſtößen mit jeder Stußde größer wird
Amerikaniſche Telegramme aus Genf kündigen ſogar an,
daß, falls der Völkerbund nicht ſofort eingreift, in den
nächſten Tagen der Krieg zwiſchen Jtalien, Griechenland,
Serbien, Bulgarien und Ungarn ausbricht.

Die engliſche Auffaſſung wendet ſich weiterhin ſcharf
gegen Muſſolint in der Räumungsfrage und ver
langt, daß auch der Fiumekonflikt vor den Völkkerbund ge-
bracht werden ſoll. Jn der Kreiſen der Londoner Balkanpo-
litiker wird betont, daß bei einem Eingreifen Serbiens
das Defenſivabkommen mit Griechenland in
Kraft treten würde. Die Verhandlungen zwiſchen Bel
grad und Athen, über die in den letzten Tagen wiederholt be—
n ahegerde, ſcheinen in dieſer Hinſicht zum Ziele geführt
zu haben.

Ferner iſt man hier in London außerordentlich beunruhigt
über die Nachrichten von der italieniſcheſüdſlawiſchen Grenze
Man berichtet, daß von beiden Mächten erhebliche Trup-
penmengen in Kriegsbereitſchaft in nächſter Nähe
der Grenze a werden.

Ein Mitglied des Völkerbundes telegraphierte nach Lon
don, daß, wenn der Konflikt um Fiume nicht in letzter
Stunde vor den Völkerbund gebracht werde, bereits am
16. September kriegeriſche Verwickelungen auf dem
Balkan eintreten würden, an denen Jtalien, Griechenland,
d vien, Bulgarien und Ungarn unmittelbar beteiligt ſein
würden.

kine bölung durch die Botſchaſter-Konjerenz?
Paris, 14. September. Nach Beendigung der Sitzung der

Botſchafterkonferenz wurde ein Bericht ausgegeben, wonach
die Konferenz ſich über eine Löſung verſtändigt hat, die als

betrachtet wird, der durch die Ermordung der ita-fer
en ſchen Delegation geſchaffenen Lage ein Ende zu machen.

Sie wurde ſofort nach Athen übermittelt und dem Völ-
kerbundrat mitgeteilt und wird heute mittag veröffent-
licht. „Havas“ meldet dazu, die angenommene Kompro
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Papiermark und Goldnote-
Von amtlicher Stelle iſt eine Mitteilung herausgegeben

worden, die beruhigend wirken ſoll, die aber in der Tat
dazu angebracht erſcheint, neuerdings Beunruhigung
in die Bevölkerung zu tragen. Ueber die Währungspläne
der Reichsregierung iſt nach wie vor der Schleier des
Geheimniſſes gebreitet, und man iſt daher mehr oder weniger
auf Vermutungen und Gerüchte angewieſen. Dieſer Zu
ſtand iſt nicht gerade erſprießlich, beſonders wo die Papier
mark ſich immer weiter mit raſender Geſchwindigkeit ent
wertet. So finden Gerüchte fruchtbaren Boden, und es hat
allgemein ein Gefühl der Unſicherheit Platz gegriffen, welches
weit weniger gefährlich wäre, wenn die konkreten Wäh
rungsreformpläne des Kabinetts bekannt wären. So tappt
man im Dunkeln, man konn die Beunruhigung nicht auf
das gehörige Maß zurückführen; dazu geſellt ſich auch noch
eine gewiſſe Beſorgnis über den Weg, der mit der Währungs
reform beſchritten werden ſoll. Zunächſt wurde bekannt, daß
bei der endgültig in Ausſicht genommenen Form des neuen
Währungsinſtituts die Frage des Staatsbedarfs, des Staats
bedarfs, des Staatskredites ausſchlaggebend war, und dies
mußte ſchon Bedenken erregen, zumal man eben nur dieſe
eine Tatſache erfuhr und nichts darüber, was eigentlich ſonſt
die Goldnotenbank darſtelle. Wenn jetzt beruhigend mitgeteilt
wird, daß auch nach der Währungsreform die Papiermark ihre
Geltung als geſetzliches Zahlungsmittel behalten wird, und
daß die von der Regierung beabſichtigten Maßnahmen dazu
geeignet ſein werden, den Wert der Papiermark zu
ſtützen ſo müſſen erneut Bedenken geltend gemacht werden
Wie iſt das zu verſtehen Wie iſt das in Einklang
damit zu bringen, daß von verſchiedenen, angeblich gut
informierten Seiten betont wurde, daß mit der Goldnoten-
bank keine Zwiſchen löſung, ſondern eine endgül-
tige Löſung der Währungsfrage eingeleitet werden ſoll?
Eine wirklich endgültige Löſung hätte zur Vorausſetzung,
daß man den Zahlungsmittelumlauf kontingentiert und zwar
in der Weiſe, daß die geſamten umlaufenden Zahlungsmittel
dem tatſächlichen Werte der gegenwärtigen effektiven Pro-
duktion entſprechen, die kaum mehr als ein Drittel der Vor
kriegszeit beträgt. Dabei muß ſich notwendigerweiſe zu
wmindeſt für eine gewiſſe Uebergangszeit ein Nebeneinander-
beſtehen der neuen Goldnoten und der umlaufenden Papier-
mark ergeben, alſo eine Art Parallelwährung, und es iſt
unerläßlich, einmal ſofort bei der Ausgabe der erſten Gold
noten die weitere Ausgabe von Papiermark zu ſtoppen,
mit jeder weiteren Jnflation ein endgültiges Ende zu
machen und zum anderen die umlaufenden Papiermark-
zahlungsmittel, aber auch das Giralgeld in vollem Umfange
bei der Berechnung der insgeſoamt für den Umlauf im
Höchſtfalle zuläſſigen Zahlungsmittel zu berückſichtigen. Wenn
ſo verfahren wird, ſo würde das tatſächlich einer Stützung
der Papiermark gleichkommen. Man müßte dann allerdings
ſehr bald daran gehen, dieſen Zuſtand des Nebeneinander
laufens zweier geſetzlicher Zahlungsmittel dadurch zu be
endigen, daß man die umlaufenden Papiermarkbeträge aus
dem Verkehr zieht und durch entſprechende Goldnotenmengen
erſetzt. Wird auch nur eines dieſer Momente außer Acht ge
laſſen und die Befürchtung ſcheint nach den bisherigen
Verlautbarungen berechtigt oder werden nicht genügend
Deckungsmittel für die Goldnotenbank aufgebracht, um den
berechtigten Zahlungsmittelbedarf zu befriedigen, ſo hätten
wir beſtenfalls nur eine neue Deviſe und der Wert dr
Goldnoten würde ſehr bald ebenfalls ins Rutſchen geraten,

mißlöſung ſer hinſichtlich der Räumung Korfus durch
die italieniſchen Truppen (ohne Zweifel vor dem 1. O
tober) völlig beruhigend und biete gleichzeitig alle Ga
rantien hinſichtlich der berechtigten Genugtuungen, die von
der griechiſchen Regierung zu fordern ſeien.

Kuhrſtutiſtiß,
B. T. veröffentlicht eine Statiſtik über den Terror an

Rhein und Ruhr. Danach ſind bis Ende Auguſt 121 Per-
ſonen getötet und 10 zum Tode verurteilt worden. Die Ga-
ſamthöhe der Freiheitsſtrafen beträgt rund 1500 Jahre

ünf Perſnonen ſind zu lebenslänglichem Zuchthaus oderJorleerdeit verurteilt worden. Die Geldſtrafen be
laufen ſich auf insgeſamt 1652 Billionen Mark und 111 750

rank. Von Haus und Hof vertrieben wurden 145 604
ſonen, davon aus gewieſen 131036. nsgeſamt

wurden 173 Zeitungsverbote erlaſſen. n preußiſchem be
beſetzten Gebiet wurden 209 Schulen für 127 900 Schüler
bezw. Schülerinnen beſchlagnahmt. Die deutſchen Lie-

ungen aus dem Ruhrgebiet vom Januar bis Ende Auguſt
beliefen ſich auf insgeſamt 11 463 239 Tonnen Steinkohe
len. Koks und Briketts. Seit dem Einbruch ins Ruhrgebiet
bis gegen Ende Auguſt 1923 d en wurden nur insge-
ſamt 2375 199 Tonnen abgefahren.
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Köln, 14. mber. Laut „K., ereignete ſich am 12.September bei Ranzei auf dem rſchacht 3 und 4 eine

rubenerplbſion, i vierzig im Dienſte der Fran-
zoſen ſtehende Arbeiter verunglückten, mit ihnen auch der
als Geiſel, eingefahrene Oberſteiger Schulte. Auf Zeche Viktor
ſ1 und 2 am 11. September ein Förderſeil, wöbei vier
Arbeiter getötet wurden.

Dortmund, 14. September. Das franzöſiſche Kriegsgericht
verurteilte den ſtellvertretenden Polizeipräſidenten von Dort
mund, Regierungsrat Martinius, wegen Einſtellung des
früheren Schupobeamten Bold uan als Polizeibeamten zu
314 Jahren Gefängnis und 1000 Goldmark Geldſtrafe. Bo l
du an ſoll ſeinerzeit zwei franzöſiſche Adjutanten erſchoſſen
haben. Er ſelbſt wurde von einer franzöſiſchen Patrou'lle
auf der Flucht erſchoſſen. Polizeikommiſſar Stein wurde in
Abweſenheit zu fünf Jahren Gefängnis und 1000 Goldmark
Strafe verurteilt.
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Glulige Unruhen in Beuthen.

Beuthen, 13. September. Infolge der außerordentlichen
Preisſteigerungen fand heute hier eine Demonſtration ſtatt
Verſchiedene Kaufleute wurden durch die Menge gezwungen,
die Waren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben.
Vereinzelt wurden auch Waren ohne Bezahlung ge-
mommen. Die Polizei konnte die Ruhe vorübergehend wieder
herſtellen. Jn den Nachmittagsſtunden nahmen die Demon-
ſtrationen größeren Umfang an. Die Menge drang an ver
ſchiedenen Stellen der Stadt in Geſchäfte ein und verſuchte
zu plündern. Hierbei wurden auch Schaufenſter einge-
ſchlagen. Auf dem Ring verſuchte die Menge die Polizei
in das Rathaus zu drängen und zu entwaffnen. Nachdem
einzelne Schupobeamte tätlich angegriffen worden waren,
wurden in der Notwehr etwa 50 Schüſſe abgegeben.
Hierbei wurden, obwohl die Schupobeamten meiſt in die
Luft geſchoſſen haben, ein Arbeiter durch einen Kopfſchuß
getötet, ein anderer durch einen Kopfſchuß ſchwer ver
wundet, ſodaß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Zwei
weitere Perſonen erlitten leichtere Verletzungen.

Hierauf wurden die Straßen abgeſperrt und die Demon-
ſtranten in die Nebenſtraßen abgedrängt. Etwa 10 Perſonen
wurden verhaftet. Kurz nach 7 Uhr fielen erneut Schüſſe im
Stadtzentrum.

Nach Meldung des „L.A.“ aus Beuthen ſollen bei
den geſtrigen Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten und
der Schutzpolizei drei Perſonen getötet und vier ver
detzt worden ſein.

Wie das „B.T.“ aus Dresden meldet, iſt es in letzter
Nacht wieder zu größeren Tumulten in der Stadt gekommen.
Sowohl auf dem Altmarkt als auch an der Kreuzkirche mußte
die Polizei mit Gummiknüppeln Anſammlungen von Arbeits-
loſen auseinandertreiben und fünf Perſonen verhaften.

Beſeitigung der Kusfußraßgauben,

Berlin, 13. September. Der wirtſchaftspolitiſche Aus-
ſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte ſich
heute mit der Frage des Abbaues der Ausfuhrab-

abe ſowie der Umgeſtaltung der Außenhandels-
ontrolle. Jhm lag ein Gutachten des Unterausſchuſſes

für Ausfuhrbedingungen vor, der in dieſem folgendes vor-
ſchlägt: Die Ausfuhrabgaben ſind allgemein zu beſei-
tigen, die Preisprüfung und damit jegliche Kontrolle
der Ausfuhr von Fertigfabrikaten iſt ſchnellſtens zu beſeitigen,
für Rohſtoffe und Rohfabrikate ſoll die Ausfuhrabgabe beibe-
halten werden, ſoweit dieſes im Intereſſe der weiter ver
arbeitenden IJnduſtrien erforderlich iſt. Soweit Außenhandels-
ſtellen ihre u einſtellen, iſt die Kontrolle vom Reichs-
kommiſſar für Ein und Ausfuhrbewifligung unter Mit
wirkung des zuſtändigen Arbeitsausſchuſſes zu übernehmen.
Die Erhebung des Preſſebeitrages ſoll durchweg den Außen-
handelsſtellen entzogen werden und künftighin auf dem Wege
des Markenklebeſyſtems erfolgen. Es ſind in Angliederung
an den Reichswirtſchaftsrat Fachausſchüſſe zu bilden,
die gegenüber den Behörden als die Fachvertretung des zu
ſtändigen Wirtſchaftsgebietes gelten und zur Mitwirkung in
beſonderen Fragen der Wirtſchaft auf dem betr. Fachgebiet
herangezogen werden ſollen. Einſtimmig wurde die unmittel-
bare Weiterleitung an die Reichsregierung beſchloſſen.

Der ſterbende Miktelſtand,
Laut „L.-A.“ iſt im preußiſchen Landtag ein Urantrag

aller bürgerlichen Parteien eingebracht worden, in dem
es heißt:

Die ſchwere Wirtſchaftskriſe mit dem ungeheuren Mark-
ſturz hat den geſamten gewerblichen Mittelſtand in große
Vedrängnis gebracht. Die neuen Reichsſteuern haben dieſe
Vedrängnis in einem ſolchen Umfange vermehrt, daß Tau-
ſende von Vetrieben des Handwerksgewerbes und Ein
zelhandels zum Erkieſgen gebracht worden ſind. Die
Arbeitsämter berichten von dem großen Andrang arbeis-
ſuchender ſelbſtändiger Kleingewerbetreibender. Angeſichts
dieſer kataſtrophalen Verhältniſſe wolle der Landtag be
ſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, mit Rückſicht
auf die große volks wirtſchaftliche Bedeutung des gewerb
lichen Mittelſtandes dieſer ſtaatsbedrohenden Entwickelung
mit äußerſter Kraft entgegenzutreten.

Die böhßne der Bergarbeiter,
Verlin, 14. September. Die Löhne in den Kohlenberg-

baubezirken für die Lohnwoche vom 10. bis 17. September
wurden durch Schiedsſpruch eines vom Reichsarbeitsmini-
ſterium eingeſetzten Schlichtungsausſchuſſes feſtgeſetzt. Hier-
nach beträgt der Geſamtdurchſchnitts lohn einſchließ
lich des Hausſtands- und Kindergeldes im Ruhrbezirk 56
Nillionen, im oberſchleſiſchen Steinkohlenbezirk 44913 815

Mark, im ſächſiſchen Steinkohlenbezirk 43 109 798 und in
den Kernrevieren des miktel deutſchen Braunkohs
Jenbezirks 40688 705 Mark je Schicht.

Die endgültige Lohnmeßzahl für die Reichsarbeiter
wurde auf 8225 feſtgeſetzt.

b Billionen lüglich für Arbeitsloſe
BVerlin, 14. September. Bei den Beratungen des Reichs-

rates über die Frage der Erwerbsloſenfürrſor ge er-
gab ſich, daß die Zahl der Erwerbsloſen von 185 000 am

Juli, auf 300 000 am I. September geſtiegen iſt
und daß eine weitere gewaltige Steigerung in Ausſicht ſteht.
Jn Sachſen ſollen ſtellenweiſe die Hälfte aller Betriebe
n werden. Die Geſamtausgaben des Reiches für
vie Arbeitsloſenfürſorge ſind in dieſer Woche bereits auf
6 Villionen täglich geſtiegen. Die Regierung ſoll erſucht wer
den, eine produktive Arbeitsloſenfürſorge ſchnell und nach
drücklich zu fördern und der Stille gung von Betrieben
eirdgegenzuwirken. Ferner erklärte ſich der Reichs
rat mit einer Verdoppelung der Steuerbeträge bei
der Lohnſteuer einverſtanden.

Erhebung der paniſchen Milttärnartei,
Paris, 13. September. Die „Agence Havas“ veröffentlicht

folgende Nachricht aus Barcelona: Der Gouverneur
Primero de Rivera hat eine Proklamation erlaſſen, in der
er die Regierung anklagt, ſie führe das Land dem Untergange
entgegen und mitteilt, daß die Militärpartei beſchloſſen
habe, die Regierung zu übernehmen und den Be-
lagerungszuſtand zu verhängen. Um 4 Uhr morgens iſt die
Telephonzentrale beſetzt worden. Die Stadt iſt
ruhig. Man erwartet die Ausführung der angekündigten
Maßnahmen in kürzeſter Friſt. Nach aus Madrid einger
troffenen Nachrichten iſt die Regierung in der vergangenen
Nacht in aller Eile zu einer Beratung zuſammengetreten.

T

Aus Stadt und Amgebung
Die neuen Poſtgebüßren,

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 20. September 1923
an im Poſt- und Poſtſcheckverkehr innerhalb Deutſchlands
gelten, ſind folgende:

Poſtkarten im Ortsverkehr 50000 M., im Fern-
verkehr 100000 M.

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 100 000 M.
über 20--100 Gramm 150 000 Mk., über 100 bis 250
Gramm 250 000 Mk., über 250 bis 500 Gramm 300000
Mark.

Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 250 0000 Mk.
über 20 bis 100 Gramm 350 000 Mk., über 100 zis 250
Gramm 400 000 Mk., über 250 bis 500 Gramm 450 000 Mk.

Druckſachen bis 25 Gramm 50000 Mk., über 25 bis 50
Gramm 100000 Mk.

Geſchäftspapiere und Miſchſendungen bis 250 Gramm
250 000 Mk. über 250 bis 500 Gramm 300 000 Mk., über
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 375 000 Mk.

Warenproben bis 100 Gramm 150000 Mk.
Päckchen bis 1 Kilogramm 500 000 Mk.
Pakete: 1. Zone, bis 75 km bis 3 kg 600 000 Mk., über

3 bis 5 kg 900 000 Mkb., über 5 bis 6 kg 1 Mill. Mk., über
6 bis 7 kg 1100000 Mkh,, über 7 bis 8 kg 1200000
Mk., 2. Zone, über 75--375 kg, bis 3 kg 1200000 Mk.
über 3 bis 5 kg 1800 000 Mk., über 5 bis 6 kg 2 Mill,
Mk., über 6 bis 7 kg 2200000 Mk., über 7 bis 8 kg
2400 000 Mk., 3. Zone, über 375 km, bis 3 kg 1200000
über 3 bis 5 kg 1800000 Mk., über 5 bis 6 kg 3 Mill.
Mk., über 6 bis 7 kg 3300000 Mk., über 7 bis 8 3600000
Mk., jedes weitere kg bis 20 Höchſtgewicht, 1. Zone 200 000
Mk., 2. Zone 400 000 Mk., 3. Zone 600 000 Mkk.

Poſtanweiſungen: bis 2 Milkionen Mk. 100 000 Mk.,
über 2 bis 5 Millionen 150 000 Mk., über 5 bis 10 Mil-

lionen 200 000 Mk., über 10 bis 30 Millionen 50 000
Mk über 30 bis 50 Millionen 300 000 Mk. über 50
bis 100 Millionen 400 000 Mk., weitere je 100 Millionen
S Mk (Meiſtbetrag iſt auf 500 Millionen Mk.
erhöht.

An unſere Leſer!
Jmmer aufs neue zwingt uns die ungeheuer raſch fort-

ſchreitende Markentwertung auch unſere Bezugspreiſe weiter
zu erhöhen, da Löhne und Materialienpreiſe unaufhaltſam
und entſprechend dem Dollarkurſe ſteigen.

Der Bezugspreis für die Woche vom 15. 21. September
beträgt für Abholer 3 700 000 Mark, bei freier Zuſtellung
3 750 000 Mark. Wir haben dieſen Preis ſo niedrig wie
möglich bemeſſen, um ihn für unſere Leſer erſchwinglich zu
halten, und bitten den Betrag für Abholung durch unſere
Boten bereit zu halten.

Unſere Poſtbezieher

aber bitten wir, die Zahlkarte über 2000000 M.
umgehend abſenden zu wollen, da wir ſonſt uneinbringliche
Verluſte erleiden und die Zeitung weiter zu liefern nicht
imſtande ſind. Ein Bogen unbedruckt es Zei-
twungspapier koſtet uns heute über 100 000
Mark! Jeder ehrliche Leſer mag daraus die notwendigen
Schlüſſe ziehen und vedlichen Preis zahlen: 2 Gläſer Bier
für eine Woche Zeitung.

Verlag des Merſeburger Tageblattes.
(Kreisblatt)-
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Die Einſchreibegebühr iſt auf 250 000 Mk., die Vorzeige
gebühr für Nachkiahmen und Poſtaufträge auf 125000
Mk. feſtgeſetzt; die Einziehungsgebühr für Nachnahmen und
Poſtaufträge bleibt unverändert.

Zahlkarten bis 2 Millionen einſchl. 20000 Mk., über
2 bis 5 Millionen 30000 Mk., über 5 bis 10 Millionen
40 000 Mk., über 10 bis 30 Millionen 50 000 Mk., über 30
bis 50 Millionen 60 000 Mk., über 50 bis 100 Millionen
80000 Mk., weiter bis 500 Millionen je 100 Millionen
40 000 Mk., über 500 Millionen (unbeſchränkt) 300 000 Mk.

Jm Telegrammverkehr ſind die wichtigſten Gebühren vom
16. September 1923 an: für Ferntelegramme: Grundges
bühr 400 000 Mk., und außerdem für jedes Wort 200 000
Mk., für Ortstelegramme: Grundgebühr 200 000 Mk. und
außerdem für jedes Wort 100 000, vom 1. Oktober 1923 an:
für abgekürzte Telegrammanſchriften jährlich 60 000 Mk.

Fernſprechgebühren vom 16. September 19233 an. Für
Hauptanſchlüſſe werden nur Geſprächsgebühren erhoben. Die
Gebühr für ein Ortsgeſp e räch beträgt 250 000 Mk.

Für ein Ferngeſpräch von nicht mehr als drei Minu-
ten Dauer werden erhoben bei einer Entfernung bis zu
5 km einſchl. 250 000 Mk., von mehr als 5 bis 15 km
einſchl. 500 000 Mk., von mehr als 15 bis 25 km einſchl.
750 000 Mk., von mehr als 25 bis 50 km einſchl. 1 500 000
Mk., von mehr als 50 bis 100 km einſchl. 2 250 000 Mk.,
für jede weiteren angefangenen 100 km mehr 750 000 Mk.
Für dringende Geſpräche das Dreifache, für Blitz-
geſpräche das Hundertfache der Geſprächsgebühr für
ein gewöhnliches Ferngeſpräch.

Die Auslandsgebühren.
Poſtkarten 450 000 Mk.,
Briefe bis 20 Gramm 750 000 Mh, jede weiteren 20

Gramm (Meiſtgewicht 2 kg) 375 000 Mk.

a
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Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinderx (10. 9.) 5(051 016.
Großhandelsindex (11. 9.) 11513 231.
Silberankaufspreis der Reichsbank (10. 9) 2400000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes 424,1 Millionen.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (14. 9.) 12 000 000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (10. 9.) 7 000000.

Die Buchhändlerſchlüſſelzahl beträgt ab heute 12
Millionen.

Der Aerzteinder. Der Aerzteinder für die Privatpraxis
iſt von der Honvrarkommiſſion der Aerztekammer mit Wir-

geſetzt worden.

Oberbürgermeiſter Beims nicht Landeshauptmann- Von
einer Nachrichtenſtelle in Halle wurde die Mitteilung ver
breitet, daß für den verwaiſten Poſten des Landeshaupt-
manns der Provinz Sachſen Oberbürgermeiſter Beims-
Magdeburg in Betracht komme. Daß in den gegenwärtigen
ſchweren Zeiten, ſo ſchreibt die „M. Z.“, der Magdeburger
Oberbürgermeiſter ſein ſchwieriges Amt aufgeben würde, war
an ſich nicht anzunehmen. Wir haben uns aber mit Herrn
Beims auch perſönlich ins Benehmen geſetzt und er beſtätigte
uns, daß er nicht die Abſicht habe, Magdeburg zu ver
laſſen um des zwar vielleicht ruhigeren Poſtens in Merſe-
burg. Allerdings ſei ihm von ſeinen Parteifreunden eine
Kandidatur nahegelegt worden, doch habe er ſich zur An
nahme nicht entſchließen können.

Das Notgeld der Reichsbahn iſt vollwertig. Die von
der deutſchen Reichsbahn zur Behebung der Bargeldmittel-
not bis jetzt herausgegebenen Ein-, Zwei- und Fünf-Milli-
wnenNotgeldſcheine werden von einem Teil der Geſchäfts
leute noch nicht als vollwertige Zahlungsmittel anerkannt.
Es ſei deshalb wiederholt darauf hingewieſen, daß die
Geldſcheine an allen Kaſſen der deutſchen Reichsbahn und
auf den Poſtanſtalten als geſetzliche Zahlungsmittel ange-
nommen werden. Auch die Reichsbankanſtalten ſind vom
Reichsbankdirektorium angehalten worden, die Scheine als
Zahlungsmittel anzunehmen. Es liegt mithin keinerlei An-
laß vor, das Notgeld der deutſchen Reichsbahn zurückzu-
weiſen. Es erſetzt in jeder Beziehung das Reichsbankgeld.

Neue Reichsbanknoten. Demnächſt werden neue Reichs
banknoten über 100 Millionen Mark in den Verkehr ge
bracht werden. Die Noten, die aus weißem Papier be-
ſtehen, werden nur auf der einen Seite bedruckt.

Neue Ermäßigungen beim Stenerabzug. Vom 16. Sep-
tember 1923 ab werden die Ermäßigungen beim Steuerabzug
vom Arbeitslohn wiederum erhöht und zwar auf das Doppelte
der für die erſte Septemberhälfte geltenden Sätze. Sie be-
tragen von dieſem Zeitpunkt ab a) für den Steuerpflichtigen
und ſeine Ehefrau monatlich je 720000 Mark (bisher
360 000 Mark), wöchentlich je 172800 Mark (cbisher
86 400 Mark), b) für jedes auf dem Steuerbuch minder-
jährige Kind monatlich 4800 000 Mark (bisher 2400 000
Mark), wöchentlich 1 152 000 Mark (bisher 576000 Mark),
c) Werbungskoſten und ſonſtige Abzüge monatlich 6 Millionen
Mark (bisher 3 Millionen Mark), wöchentlich 1440000
Mark (bisher 720 000 Mark).

Landabgabe. Der Umrechnungskurs für die Abgabe der
landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Be

je 1 Goldmark.
Die Kopfſteuerzahlung. Die ungeheuerliche Steigerung

der erſtmaligen Kopfſteuerleiſtung durch die Unmöglichkeit
des Ankaufs von Steuermarken, weil die Poſtämter ſolche
nicht verabfolgen konnten, hat ſehr zahlreiche Beſchwerden
der übermäßig belaſteten Betriobe zur Folge gehabt. Das
Finanzamt Halle hat diesbezüglich der dortigen Handels
kammer auf Anfrage folgende Auskunft erteilt: Diejenigen
Geſuche, in denen ein tatſächlicher Mangel an Lohn-
ſteuermarken im Auguſt und ein rechtzeitiges und aus-
giebiges Bemühen von ſeiten der Firmen um Erlangung
von Marken glaubhaft gemacht werden konnte, wird.
das hieſige Landesfinanzamt in wohlwollender Weiſe
berückſichtigen. (Bis zu einem Betrage von 75 Goldmark
iſt das Landesfinanzamt bekanntlich ſelbſtentſcheidende Jn-
ſtanz.) Alle im September für Auguſt geleiſteten Gehalts-
beträge ſind unbedingt kopfſteuerpflichtig. Dieslezügliche Re
klamationen ſind abſolut ausſichtslos.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters. Der am Sonn
abend zur Aufführung kommende Schwank „Der keuſche Lebe-
mann“ zählt zu den beſten ſeiner Gattung und iſt an Luſtig-
keit kaum noch zu überbieten. Lachſalven machen es den
Schauſpielern auf offener Szene öfter unmöglich, weiter zu
ſprechen, ſo daß Pauſen eintreten müſſen bis ſich das Pub-
likum wieder erholt hat. Wer ſich in dieſer trüben Zeit für
ein paar Stunden Frohſinn verſchaffen will, verſäume nicht
den Beſuch. Am Mittwoch wird die Schlager- Operette
„Der Fürſt von Pappenheim“ gegeben, deſſen Melodien
beſonders das reizende „Und zum Schluß ſchuf der liebe
Gott den Kuß“ bereits populär geworden ſind. Es iſt die
beſte Operette der Saiſon.

Die Stare ſcheiden Sind ſie denn wirklich ſchon reiſe
fertig, die luſtigen Muſikanten im ſchwarzen Frack, die ſo oft
vom Birnbaum herab ihre Lieder pfiffen und ſchmetterten?
Doch wohl. Und den und jenen wills dünken, als ſei es im
Garten ſchon recht ſtill geworden. Befinden wir uns nicht
mehr mitten im ſchönen Sommer; ſollten wir ſchon dem
Herbſt nahe ſein? Aber nein, noch blüht es allerorten! Und
die Sonne meint es nicht minder gut als vor Wochen,
mag ihr Bogen auch etwas kleiner geworden ſein; freuen
wir uns alſo der ſchönen Zeit. Immerhin beſchleicht uns
ein eigentümliches Gefühl, wenn ſich die erſten gefiederten
Sänger für ihre große Reiſe nach dem Süden rüſten. Wir
meinen, es ſei noch gar nicht lange her, daß ſie bei uns
Einzug hielten und ſie hätten uns gewiß ohne Schaden
noch ein wenig Geſellſchaft leiſten können. Doch die Natur
geht ruhig ihren Weg. Ganz unmerklich wird bereits jetzt
ſchon der bunte Tempel abgebrochen, bis die letzte Roſe im
Garten entblättert.

beumten-Derſammlung der Dn, Poſſspartei.
Am Mittwoch hielt die hieſige Beamten-, Angeſtellten

und Arbeitergruppe der Deutſchnationalen Volkspartei im
Tivoli eine gut beſuchte Verſammlung ab, in deren erſten
Teil beamtenrechtliche Fragen beſprochen wurden, während
die zweite Hälfte durch eingehende Erörterungen über die
wirtſchaftlichen Fragen ausgefüllt wurde. Die Verhand
lungen auf dieſem Gebiete werden weiter geführt werden.
Jn Sachen des Beamtenrechtes wurde der jüngſt in der
Preſſe erhobenen zahlreichen Angriffe, die ſich gegen die.
Höhe und Vorauszahlung der Beamtengehälter gerichtet
haben, gedacht und in dem grundlegenden Referat einmak
ausgeführt, daß die Dienſteinkommen im Verhältnis zur
Friedenszeit noch immer nicht die notwendige Höhe erlangt
haben, zumal die erforderlichen Nachzahlungen der fort-

'ſchreitenden Teuerung verſpätet folgen, ſodann aber, daß
die vom Geſetzgeber geplante Aufhebung der Gehaltsvoraus-
zahlung, wenägſtens der vierteljährlichen, gegen ein wohl
erworbenes Recht der Beamten im Sinne der Reichsver-
faſſung (Art. 129) verſtoße, ſodaß es jedenfalls eines ver
faſſungsändernden Reichsgeſetzes bedürfe. Hat es aber einen
Wert, alljährlich den Geburtstag der Weimarer Verfaſſung
zu feiern, wenn von den dort verbrieften Rechten ohne
zwingende Not eins nach dem anderen beſeitigt wird und
namentlich durch den jüngſt ins Auge gefaßten, ebenfalls
durch Reichsgeſetz feſtzulegenden, „Beamtenabbau“, dem Be
amtentum überhaupt, und zwar zugunſten einer Erweiterung
des Kreiſes der Angeſtellten, der Todesſtoß verſetzt werden

kung vom 13. September auf 6 Millionen feſte

triebe beträgt vom 15. bis 18. September einſchl. 18 900 000
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Angriffen entgegen getreten

ſoll? Warum muß denn das öffentlich-rechtliche Beamten
verhältnis immer mehr dem Geſichtspunkte des einfachen
Dienſtvertrages weichen Ein ſtarkes Stück iſt es übte
rigens, wenn in der Verſammlung daraufhin, daß anläßt
lich eines Artikels der a Ztg.“, der allenthalbenabgedruckt war und auch in unſerem Tageblatt mit dem
Bemerken erſchien, daß er „beachtenswert“ ſei, behauptet,
wurde, wir hätten dazu ausdrücklich unſere Zuſtimmung
erklärt, und daß dann an dieſe unwahre Behauptung aller-
hand Angriffe gegen unſere Zeitung gerichtet wurden, ohne
daß von parteioffizieller Seite dieſen völlig unberechtigtent

wurde. Wenn gewiſſe Ele-
mente der Beamtenſchaft diejenigen Zeitungen verunglimpfen,

die ſich redlich und aus Ueberzeugung bemühen, ihre Lebens
intereſſen ſtets nachdrücklich zu vertreten, ſo ſollte ihnen von
berufener Seite beſſer klar gemacht werden, daß ſie ſich
damit ſelbſt am meiſten ſchädigen. Daß der Artikel der
„Frankf. Ztg.“ Heachtenswert war, (wie er von uns
bezeichnet wurde), ſchon im Hinblick auf die politiſche Rich-tung, der das Blatt dient, wird wohl niemand leugnen,
und es gehört ſchon ein hohes. Maß von Urteilsloſigkeit
und Uebelwollen dazu, um daraus oben ſkizzierte Angriffe auf unſere Zeitung aus dieſem rein tatſächlichen Hin
wets herzuleiten. Derartige wichtige Veröffentlichungen an-
derer Parteirichtungen zur Kenntnis auch unſerer Leſer zu
bringen, iſt einfach nubliziſtiſche Pflicht, in der wir unsdurch Mißverſtändniſſe überempfindlicher und voreingenvme

mener Elemente und oberflächlicher Leſer nicht beirren
laſſen können.

r————v„—-ä—7Aus Provinz und Reich
Deipzig,Bankbea m en.) Der Schiedsſpruch im Bankgewerbe vomSeptember. (Streik der Leipziger

4. September d. Js. iſt, wie in anderen Städten ſo auchin Leipzig faſt einſtimmig ſeitens der Bankbeamten ab ge-

lehnt worden. Jnfolgedeſſen ſind die Angeſtellten des
Leipziger Bankgewerbes am Donnerstag früh in den Streik
getreten. Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt., Es beſteht die Gefahr,
daß in der Auszahlung der Löhne und Gehälter an die
Angeſtellten und Arbeiter des Handels, der Induſtrie und
des Gewerbes große Schwierigkeiten eintreten. Da auch
die Angeſtellten der Sächſiſchen Staatsbank ſich im Streik
befinden, iſt auch die Auszahlung der Gehälter an die
Staatsbeamten in Frage geſtellt. Vor den Gebäuden der
Leipziger Bankinſtitute ſind von den Streikenden Streßkpoſten
aufgeſtellt, die die Arbeitswilligen am Betreten der Arbeits
ſtätten hindern. Jnfolge des Streiks findet am Freitag
in Leipzig keine Börſe ſtatt.

BVerlin, 12. September. (Doppelmord und Selbſt-
mord.) Eine blutige Familienträgödie hat ſich Mittwoch in
Berlin in der Wohnung des Schuldieners Julius Köhn in
der Turmſtr. 75 zugetragen. Ueber die Ermittlungen der
ſofort alarmierten Mord kommiſſion erfahren wir folgende
Einzelheiten. Ein an dem Schulgebäude in der Turmſtraße
vorbeigehender Handwerksmeiſter hörte plötzlich drei Schüſſe
fallen. Er benachrichtigte das nächſte Ueberfallkommando,
das ſofort mehrere Beamte dorthin entſandte. Dieſe fanden
nach Betreten der Wohnung die Frau Köhn blutüberſtrömt
in der Küche mit mehreren Bruſtverletzungen am Fußboden
liegend tot auf. Köhn ſelbſt lag im Schlafzimmer auf
ſeinem Bett mit einer ſtark blutenden Bruſt-
wunde. Er wurde nach der nächſten Rettungsſtelle und dann
nach dem Moabiter Krankenhaus gebracht, wo er jedoch als-
bald verſtarb. Vorher hatte er noch einmal kurze Zekt
die Beſinnung wieder erlangt und konnte angeben, daß
ſein Schwiegerſohn, der 37jährige Joſef Neukirch, ihn und
ſeine Frau durch mehrere Schüſſe niedergeſtreckt habe. Man
eilte jetzt nach der Wohnung des Täters im Hauſe Alt-
Moabit 14 und fand dieſen hier gleichfalls tot auf. Durch
eine vierte Kugel hatte er ſich ſelbſt das Leben genommen.
Das Motiv zu der Tat iſt noch nicht aufgeklärt. Der Täter
lebte von ſeiner Ehefrau getrennt, die zurzeit in Hamburg
weilt. Es ſollen zwiſchen Neukirch und ſeinen Schwiegert
eltern heftige Auseinanderſetzungen ſtattgefunden haben, in
deren Verlauf Neukirch eine Piſtole zog und die verhängnis-
er Schüſſe auf ſeine Schwiegeeltern und dann auf ſich

Stettin, 13. September. (Mord aus Eiferſucht
Einem grauenvollen Mord, iſt man in dem Dorf Schmaatz bei
Stolp auf die Spur gekommen. Jm Garten des Hofbeſitzers
Timrock fand man deſſen Dienſtmagd Stüwe mit durch-
ſchnittenem Halſe auf. Als Täter kommt der 21 Jahre alte
Knecht Kaſiſchke in Frage. Das Mädchen war zum Tanze
gegangen und mit einem anderen Burſchen heimgekehrt.
K. hat dem Mädchen anſcheinend aufgelauert und es nach der
Verabſchiedung von dem Burſchen aus Eiferſucht ermordet.

London, 13. September. (Ziuſa mme nſtoß zweierSſchi ff e.) Aus Gibraltar wird mitgeteilt, daß der'vrifiſche Zerſtörer „Saxiſava“ mit dem griechiſchen Dampfer

„Despina“ zuſammengeſtoßen iſt. Beide Schiffe wurden ſchwer
beſchädigt. Der griechiſche Dampfer ging nach einigen Augen-
blicken unter. Seine Beſatzung wurde von dem „Sarxiſava“
übernommen, der ſich ſeinerſeits von einem hölländiſchem,
Schiff in Schkepptau nehmen laſſen müßte.

lwvrnen, öpiel und 5porl.
Die beipziger Muſterſchule für lurnen und sport

in Merſeburg.
Unſer Merſeburg ſteht in den nächſten Tagen im Zeichen

einer Kunſtvorführung und zwar auf dem Gebiete für
Turnen und Sport. Dem hieſigen Männerturnverein iſt
es gelungen, die Leipziger Muſterſchule zu einem Werbe-
abend nach hier zu verpflichten. Wir machen ſchon heute
alle Freunde der edlen Turnſache darauf aufmerkſam, daß
ſie nicht verſäumen, dieſer Aufführung beizuwohnen. Ryth-
miſche Gymnaſtik und Ausdrucksbewegungen unter Leitung
des Direktors Groh Leipzig werden zur Vorführung kommen.
Wie aus dem geſtrigen Jnſerat erſichtlich iſt, finden die
Muſtervorführungen am Sonnabend, den 22. September,und Sonntag, den 23. September, und zwar in der Turnhalle
Wilhelmſtraße ſtatt. Der Kartenvorverkauf hat bereits be-
gonnen. Alles nähere iſt aus der Anzeige erſichtlich.
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Fußball am kommenden Sonntag.
Jn der Ligaklaſſe wird es am nächſten Sonntag

auf dem 9Her-Platz ein heißes Ringen geben. Beide
Mannſchaften, 98 dort, 99 hier, werden ſich der Aufgabe
bewußt ſein und von ihren Vereinsleitungen entſprechend
aufgeſgzellt. Wie uns bekannt wird, ſoll eine Umſtel-
lung der Merſeburger Mannſchaft eine Verbeſſerung brin
gen. Es wirken erſtmalig zwei neue Spieler mit,Verteidigung und Sturm. Uns rn allerdings die da
durch bedingte an in der ſonſt guten Deckungs
mannſchaft ſehr gewagt. ir hoffen jedoch, daß dieſe neueAufſtellung, die ſicheruch von den maßgebenden Juſtanzen,

gut überlegt, angeordnet wurde, der Merſeburger Sportge-
meinde am nächſten Sonntag guten Sport verbürgt.

nicht vergr ößern.

Letzte Depeſchen
Der Dollar 904000060,

Berlin, 14. September. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no
tierte heute im Freiverkehr 92—95 Millionen, um 12 Uhr
100 Millionen.

London, 14. September. Der Pariſer Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, es ſei der franzöſiſchen Regierung
klar, daß Reichskanzler Streſemann eine Entſpannung

Die franzöſiſche Regierung ver-
bevor ſie mehr

über den Plan wiſſe, man könne aber vermuten, daß ſie be

zuwegezubringen verſuche.
werfe das neue deutſche Angebot nicht,

reits Einzelheiten des Vorſchlages Dr. Streſemanns
beſitze.

Fränzöſiſche Preſſeſtimwen zur Kanzleprecle

Paris, 14. September (Eigener Drahtbericht). Die
Pariſer Preſſe fährt fort, fich mit der letzten Rede Streſer
manns zu beſchäftigen. Die Auffaſſung der Regierungs
kreiſe wird von der offiziell informierten „Homme libre“
wiedergegeben. Das Blatt führt aus: Frankreich wolle die
Schwierigkeiten, mit denen der Kanzler zu rechnen hat,

Es erkenne an, daß dank Streſemann eine
Beſſerung der deutſch franzöſiſchen Beziehungen eingetreten
ſei, woduürch die Fühlungsnahme zwiſchen dem franzö
ſiſchen Botſchafter und dem Kanzler ermöglicht würde.
Frankreich wolle Zahlungen von Deutſchland und nicht
ſeinen Ruin, aber es müßte die Grundſätze, die die Baſis

beibehalten.ſeiner Politik bilden,

Irunvenverſtürkungen uuf Korfu,
Paris, 14. September. (Eigener Drahtbericht.) Nach

Meldungen aus engliſcher Quelle ſollen die Italiener die
Garniſon auf Korfu verſtärkt und damit begonnen haben,

Jnſel und dem Seſtrand zu legen.

Die Räumung Korfus,
Nach den Morgenblättern hat

Minen zwiſchen der

Paris, 14. September.
geſtern die Botſchafterkonferenz als äußerſten Termin der
Räumung Korfus den 27. September beſtimmt, falls bis
zu dieſem Tage die internationale Unterſuchungskommiſſion
feſtſtelle, daß Griechenland alle ſeine Verpflichtungen r
füllt habe. Falls Griechenlands Haltung in Sachen der
Unterſuchung nicht voll befriedige, könne Italien als be
ſondere Entſchädigung außer den bereits hinterlegten an

20zig Mällionen Lire eine weitere Summe von
Millionen Lire verlangen.

Bie Mittürrebeiſon in 5panien.
Paris, 14. September. (Eig. Drahtber.) Der General

Die Garniſon von Madrid ſchließt ſich dem Vorgehen von
Barcelona an und verharrt in dieſer Haltung, bis der

König in Madrid eintrifft, der dann eine Entſcheidung
treffen wird. Faſt die ganze Pariſer Preſſe nimmt zu dem

Aufſtand in Spanien in lohaler Weiſe
Stellung. Der „Matin“ weiſt darauf hin, daß der Führer
des Aufſtandes, General Graf d'Eſtella, ein Freund
Frankreichs ſei und offenbar die Abſicht habe, den Faſzis-

mus in e e e einzuführen.

militäriſchen

Gymnaſt gl Turn- und Sportverein. morgigen Sonn
abend ab 3 Uhr, hält der Gymn. Turn- und Sport
verein ſein diesjähriges Sportfeſt ab. Es iſt dies ſein
erſtes geſchloſſenes Auftreten vor der Oeffentlichkeit. Alle
Sportarten, die im Verein getrieben werden, ſollen hierbeizu ihrem Rechte kommen. Nach den bisherigen Vorſpielen
wird ein vorzüglicher Sport zu erwarten ſein. Die ge-
fürchtete Fauſtballmannſchaft der Latina hat ihr Erſcheinen
zugeſagt. Jm Endſpiel des W ſtehen ſich Latina
Halle durch den Sieg über Seminar Merſeburg mit 5:3
und Gymn. Turn und Sportverein als Bezwinger vorm
Oberrealſchule Weißenfels gegenüber. Als Stockballgegner
iſt die Repräſentativmannſchaft der Naumburger Schulen ge-
wonnen worden. Und in der Leichtathletik wollen ſich die
hieſigen Gymnaſiaſten mit den Vertretern der Frankeſchen-Schhing meſſen.
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Reichsjugendwettkämpfe im Geiſeltal.
Am vergangenen Dienstag Nachmittag fanden auf dem in

dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellten Sportplatz.
in Neumark Reichsjugendwettkämpfe der Schulen des mitt-
leren und oberen Geiſeltales ſtatt. Alle Schulen, mit
Ausnahme von Mücheln, nahmen geſchloſſen unter An
weſenheit ihrer Lehrer und des Herrn Kreisſchulrates Rotkähl
teil und ſchickten ihre Beſten in den friedlichen Kampf. Die
Wettkämpfe, die aus Dreikampf (100-Meter, Weitſprung und
Schlagballweitwurf), Mannſchaftskämpfen und Spielen der
einzelnen Schulen beſtanden, wurden durch würdige Be
grüßung des Herrn Rektor Zetzſche, Neumark eingeleitet. Ein
friſches, fröhliches Treiben entwickelte ſich ſodann unter
den 260 Kämpfern, die durchſchnittlich recht befriedigende,
z. T. beachtenswerte Leiſtungen boten. So wurden z. B.
erreicht: 100-Meter-Lauf, in 14,2 Sek. von Lampe (Benn-
dorf), Stlagballeitwurg 59,80 Meter von Marx (Crumpa),
Weitſprung v. Balken 4,20 Meter von Blauſchmidt (Neu-mart). Zum Schluß der vollauf gelungenen Veranſtaltung
wurden die Sieger durch Herrn Kreisſchulrat herzlich geehrt.
Den folgenden 41 Siegern im am winkt eine Ehren-
urkunde des Herrn Reichspräſidenten: Blauſchmidt (Neu-mark), 2. Marx (Crumpa), 3. Söhne (Lützkendorf), 4.
e (Bedra), 5. Kanitz (Neumark), 6. Lampe (Benn-dorf), Böſel (Mözkerling), 8. Otto (Crumpa), 9. Reiſen-berger Genndorh, 10. Latzke (Möckerling), 11. Müller (Neu-
mark), 12. Müller (Möckerliug), 13. Seeburg (Wenden),
14. Eckhardt (Bedra), 15. Genzel (Neumark), 16. Ru-
dolph (Lützkendorf), 17. Kohlmann (Zöbigker), 18. Büttner
Benndor), 19. Burkhardt (Bedra), 20. Buchmann (Neus
mark), 21. Ködel (Benndorf), 22. Glowitki (Neumark), 23.Chojnatki (Neumark), 24. Weiß (Benndoörf), 25. Albrecht
(Neumark), 26. Rühlemann (Neumark), 27. Etzrot (Benn
dorf), 28. Schmidt rig 29. Thiede (Neumark), 30. Berg
(Möckerling), 31. Schnelle (Benndorf), 32. Probſt (Benn-
dorf), 33. Fritzſche (Benndorf), 34. Kitzing (Raundorf),
35. V d 36. Fehr (Benndorſ), 37. Pfingſt(Bedra), Barth (Möckerling), 39. Böttcher (Möckerling),40. Weidig (Benndorf), 41. Hitzſchke (Erumpa).

Jn den Mannſchaftskämpfen ſiegten im Kugel-
ſtoßen: 1. Neumark, 2. Möckerling; Schleuder-
ball: 1. Neumark, 2. Bedra. Mit großer Spannung

Amtlich notierte der Dollar 90 174 000-90 626 6600, 89
zugeteilt.

Puris in Erwartung eines deutſchen Angebols,

hauptmann von Catalonien veröffentlicht ein Telegramm
des Miülitärgouverneurs von Madrid, worin es heißt:

wurde wen r e gefglgt unter 73 den 6 wenig
gegliederten Schulen wurde 1 ra, Zevi er. Vonden mehrklaſſigen Schulen landeten auf gen latz Neu

Benndorfer wurden burch Mißge

ſchick im Vorlauf auf den 2. Platz verwieſen. Die ab-
gekürzten Spiele endeten: Hand b all: Benndorf Möcker-
ling 0. Schlagbalk: Neumark Crumpa 3.

handel und J Perkehr,
Deviſen etwas ſchwächer.

Berlin, 13. September. Die Deviſen zeigten heute eine

geringe Neigung zur Abſchwächung, die durch Abgabe der
Reichsbank unterſtützt wurde. Die ſchwächeren Auslands
meldungen für die Mark blieben ohne Wirkung, Zu den
amtlichen Kurſen erfolgte für die Hauptdeviſen eine u
teilung von 8--12,5 Prozent, Polennoten 26 450—
27 550.

Newyork ſandte ſtark ſinkende Markpreiſe; Schlußkure
107,47 Millionen Dollarparität im Mittel.

Die Nachbörſe nete begrenzte n Der Dollan
wurde mit 96 Millionen, das Pfun Sterling mit 43(
Millionen genannt.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 13. September.
Amſterdam 36 309 000--36 491 000, Kopenhagen

16 758 000 16 842 000, Stockholm 24 538 500- 24 661 500,
Rom 4 029 9004 050 100, London 418 950 000

050 000, Newyork 92 2 169 000 92 631 000, Paris
306 700--5 333 300, Zürich 16 359 000—16 441 000, Prag
793 000 2807 000.

Effektenmarkt.
Berlin, 13. September. Nach der geſtrigen Fieberhauſſe

herrſchte heute im Freiverkehr einige Erſchöpfung und h
ſicherheit. Man erwartet demnächſt Notierung in Golprozenten und iſt ungewiß, wie ſich dieſe auf die gegen

Werte auswirken wird. Das Angebot bleibt minimal. Aber
die Nachfrage ſcheint wenig nachzulaſſen.

Halliſche Notierungen am 13. September.
(Jn Millionen Prozent.)

Halleſcher r 55, Landkreditbank 2,5, Hall. Pfän

mark, die gut laufenden

nerſchaft A. 1300, Rieb. Montanw. A. G. 2000, Wer-
e 1500, Ammendorfer Papier 125, Eilenb.
a 100, eiſegt. Brünner 80, F. Zimmermann u. Co.

V. A. 56, alleſche Maſchinen 200, Halleſche Röhrenw.
ildebrandſche Mühlen 100, Moritz Jahr 12, Gebr.9 v 50 G, Kyffhäuſerhütte i 8506

Wegelin u. Hübner 80.,

35
entz ch 80, Wilh. Kathe, Akt.30 G, Gottfried Lindner 100 G,

Zuckerraffinerie Halle 75. G.
Jm Freiverkehr gingen um junge Hildebrgws 90, jungeLindner 120, junge Zimmermann 44 42, Bernb. Saalm.

20 23, Cäſar u. Loretz 95--122,5, Halle Malz 20, Hanf-
import 10 16, Veſter 8—9.

Der Ausweis der Reichsbank
Auguſt zeigt, daß die Jnanſpruchnahme der Bank

während der letzten Auguſtwochen in dem kataſtrophalen
Tempo der Vorwochen fortſchritt. Jnnerhalb Monatsfriſt
haben Anlage und Notenumlauf ſich rund verſechzehnfacht.
Schatzanweiſungen ſtiegen um 480,3 auf 987,2 Billionen,
die Wechſelbeſtände um 74,9 auf 164,6 Billionen. Der
Banknstenumlauf wuchs um nicht weniger als 389,3
auf 663,2 Billionen Mark. Der Goldbeſtand vermin
derte ſich insgeſamt um 1,6 auf 510,5 Millionen Goldmark, und zwar nahm der Goldkaſſenbeſtand um 2,9 Mil
lionen Mark ab, während das Golddepot im Auslande
einen kleinen Zugang um 1,3 Millionen Mark aufweiſt.

Produktenmarkt.
Berlin, 13. September. Die a

hatte heute einem ruhigeren
Angebot hat ſich verſtärkt und
ermäßigt. (Nichtamtlich, Preiſe
Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 2900--3000 do.
Haferſtroh 2700--2800 do. Gerſtenſtroh 2500-2600, Rog-
genlangſtroh 1800 2000, bindfadengepr. Roggen- und Wei-
zenſtroh 1700--1800, Häckſel 5500 6000, handelsübl. Heu
2400 2600 gutes Heu 2700--3100.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert pro 50 lg
ab Station (in 1000 Mark): Weizen, märk. 130 135 000,
ſchleſ. 128—130 000, Roggen, märk. 103--105 000, pomm.

ſchleſ. 105000, Sommergerſte 110—115 000, Ha-
fer, märk. 107— 110 000, ſchleſ. 100 000, Weizenmehl pro
100 kg fret Berlin 480 516 000, feinſte Marken über
Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 kg frei Berlin 350 bis
380 000, Weitzenkleie und Roggenkleie 75--70 000, Vik-torigerbſen 200 250 000, Rapskuchen 80 000, Kartoffel
flocken 95- 100 000.

Berliner Speiſefettmarkt vom 12. September.
Buttter: la Qualität 25 Millionen, Margarine:10 190 000 13 277 000 Mark je Pfund nach Qualität;

Schmalz Preiſe ſtgigend aber nominell; Speck: desgl.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. September.

Auftrieb: 102 Rinder (10 Ochſen, 17 Bullen, 9 Dalben
66 Kühe), 248 Kälber, 116 Schafe, 161 Schweine,
ſammen: 627. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (inlionen Mark): Ochſen: 1. 650--750, 2. 550——650, 3. s

bis 550, 4. 200- 400; Bullen: 1. 600--700 2. 500 600, 3.
350 560, 4. 200-—350; Kühe: 1. alen 650 750,
650 750, 3. 450 650, 4. 280--450, 5 80—280; Käl-ber: 1. 2. 800--900 3. 650 800, 4. 150 650
Schafe: 1. 800--900, 2. 650--800, 3. 450 650; Schweine
T. 1200 1400, 2. 1400-1500, 3. 900--1200, 4. 600 900.5. 600--900 Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber
gut, Schafe zig Schweine gut. Ueberſtand: 11 Rinder
(davon 1 Ochſe, 1 Kalben, 9 Kühe), 71 Schweine.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Prozent, für
Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Pro-
zent darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe am 13. September.
Raffinadekupfer 27——27,5 Millionen, Weichblei 11

Millionen, Rohzink 15 Millionen, Aluminium 50lionen, Baneazinn 94 Millionen, Nickel 50 52 Mit
lionen, Barrenſilber g. 900 f.) 1700--1750 Millionen.

Mitteldeutſche Häuteauktion.

S. b n Häuteauktionigte der Dollarhauſſe ent prechendKiel i je eklaſſen: Ochſen mit Kopf 18 19,5 Millionen, n ohneewi 3 Millionen, Färſen bis 20 300 000 Mark.
Goldzollaufgeld.

Vom 15. bis 16. September einſchließlich beträgt das
Goldzollaufgeld 1 389 999 900.

vom 31.

Erregung des Marktes
ſt Platz gemacht. Dasre reiſe haben ſich etwas

für 50 kg in 1000 Mark):

Die in Halle a.
von ſächſiſchem Gefälle ze
ſtark ſteigende Tendenz.

twortliche Redaktion: e örtl. und ver TeilVeangegfer. Sport: M. mer.A. Rank. W und n Dru
Veriagsanſtalt L. Baltz, ſäm urg.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Weder heute noch morgen oder an irgendeinem andern
Tage. Jch habe Jhnen das alles nicht erzählt, Herr Mar
ton, um Sie für mich zu gewinnen, ſondern um Sie von
Jhrem ſeltſamen Freundſchaftsverlangen zu kurieren.“

„Was Jhnen nun freilich nicht ganz gelungen iſt. Und
es kann auch nicht Jhr Ernſt ſein. Man ſchenkt nicht einem
andern ſein Vertrauen, nur um ihm in demſelben Atem zu
erklären, daß man, nichts mit ihm zu ſchaffen haben wolle.“

„Es hilft nichts Tang und breit darüber zu reden,
Jch will keinen Freund mehr haben und keines Menſchen
Freund ſein. Und der Jhrige, Herr Marton der Jhrige
am allerwenigſten.“

„Warum das?“
„Weil Sie ein Künſtler ſind, ein begnadeter, freier Künſt

ler, der ſich von den Schwingen ſeines Genius tragen laſſen
kann, wohin er will. Auch wenn Sie großmütig genug ſein
ſollten, ſich hier und da mit dem Gefeſſelten äbzugeben,
der mühſelig im Staube dahinkriecht ich müßte es al
lehnen. Denn ich bin bei alledem noch ein Menſch ge-
blieben, mit menſchlichen Schwachheiten und menſchlicher Eigen-
ſucht. Jch kann unter meinesgleichen dahinvegetieren, ohne
mich gegen mein Schickſal zu empören. Aber ich könnte nicht
ohne Groll und verzweifelte Auflehnung zuſehen, wie Sie
ſich vor meinen Augen in die Wolken erheben. Jch ſchätze
Jhre Freundlichkeit außerordentlich hoch ein, aber ich bitte
Sie, ſich von Stund' an nicht mehr um mich zu kümmern.“

Sie ſchwiegen lange; dann ſtand Marton auf.
„Es ſei, wie Sie wollen, denn ich verſtehe Sſie, und ich

bilde mir nicht ein, ſtärker zu ſein als das Schickſal. Daß Sie
mich finden werden, wenn Sie eines Tages doch das Ver-
langen fühlen ſollten, mich zu ſuchen, brauche ich Jhnen
nicht zu ſagen.“

So gingen ſie auseinander.
c

Olga und Gaby ſaßen im Muſikzimmer, und es war etwas
wie eine kleine Mißhelligkeit zwiſchen ihnen. Kein ernſt
licher Streit, aber immerhin eine leichte Verſtimmung. Die
Urſache war Bela Marton. Er hatte nun ſchon volle vier
Tage verſtreichen laſſen, ohne ſeinen Beſuch im Hauſe Röch-
ling zu machen, und Gaby hatte ſich bei der nachdrücklichen

Feſtſtellung dieſer Tatſache ſehr abfällig über „Mangel an
Lebensart“ und „Virtuoſendünkel“ geäußert. Dem hatte
Olga mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit widerſprochen und
mit einem Ausdruck des Befremdens, wie ſie ſo über einen
Menſchen urteilen könne, den ſie gar nicht kenne. Aber
Gabhy ließ ſich nicht berichtigen.

„Wenn mir dies hohe Vergnügen bisher verſagt blieb,
ſo kenne ich doch einige andere Exemplare ſeiner Gattung.
Und ich mache gar kein Hehl daraus, daß ſie mir als Menſchen
alleſamt unausſtehlich waren.
auterbdt hat man überhaupt nicht das Gefühl, einem Manne
gegenüber zu ſtehen. Sie ſind von oben bis unten voll wei
biſcher Gefallſucht. Alles an ihnen iſt berechnende Poſe oder
gemachte Blaſiertheit. Und ihre naive Selbſtüberſchätzung
wirkt mitunter beinahe komiſch.“

„Ob dein Porträt dem einen oder andern ähnlich iſt, kann
ich nicht beurteilen. Dem Bilde Martons entſpricht es
jedenfalls in keinem Zuge. Er iſt weder unmännlich, noch
eitel und ſelbſtgefällig.“

„Na, was ſeine männliche Schönheit betrifft
nicht eigentlich aus wie ein Zigeuner?“

Das konnte Olga nun freilich nicht ganz in Abrede ſtellen,
und Gaby triumphierte.

„Als er auf das Podium trat, mußte ich an den Zigeuner-
Primas in dem Budapeſter Weinhauſe denken, der von
Tiſch zu Aſch ging und gegen ein Extratrinkgeld von

einigen Kronen jedem die beſtellte Lieblingsweiſe ins Ohr.
ſpielte. Wer weiß, ob das nicht auch ſeine Anfänge
waren.“

„Dein Vorurteil gegen ihn iſt mir unbegreiflich. Und
ich verſtehe nicht, daß du bei ſolcher Abneigung noch Wert
auf ſeinen Beſuch legſt.“

„Jch lege auch keinen Wert darauf. Es verdrießt mich
nur, daß er ſich herausnimmt, uns ſo hochmütig zu behandeln,
als ob er unſeresgleichen wäre oder gar hoch über üns ſtände
Käme es auf mich an, ſo ließen wir uns jetzt überhaupt vor
ihm verleugnen.“

„Es ſcheint, daß er ſich dieſer Gefahr gar nicht auszuſetzen
gedenkt. Vielleicht hat er Beſſeres zu tun, als ſeine Zeit
mit uns zu verplaudern. Er ſagte mir, daß er ſich nach
Rhynow zurückgezogen habe, um an einem größeren Werke
zu arbeiten.“

„Natürlich! Dieſe Genies ſind immer mit etwas ganz
Großem beſchäftigt. Sag' doch mal ehrlich, Olga: trauſt
du es Herrn Bela Marton zu, daß er mir ins Waſſer nach-
geſprungen wäre?“

ſieht er

Wenn man ſich mit ihnen

„Gewiß traue ich's ihm zu. Und außerdem: der einzige
n für die Tüchtigkeit eines Mannes iſt das doch wohl
nicht.

„Aber ich hätte vor einem, der es getan, doch von vorn
herein viel mehr Reſpekt als vor dem fingergeläufigen
Virtuoſen. Die beſte Eigenſchaft an einem Manne iſt die
Kraft und Entſchloſſenheit zur Tat. Es iſt geradezu ein
Jammer, daß es Papa nicht gelang, meinen Lebensvetter
zu finden.“

„Vielleicht iſt es doch gut. Denn du würdeſt ihm mög-
licherweiſe vor lauter Bewunderung gleich um den Hals
gefallen ſein.“

„Kennſt du mich ſo ſchlecht? Jch würde ihn mir natür-
lich erſt ſehr genau angeſehen haben. Aber wenn er mir
gefallen hätte, würde er allerdings bei mir einen großen
Stein im Brett gehabt haben.“

Sie wurden durch den Eintritt des Kommerzienrats
ünterbrochen, der im Beſuchsanzuge aus ſeinem Ankleide
zimmer kam.

„Nun, Mädels, macht euch fertig“, ſagte er. „Jn einer
halben Stunde fahren wir nach Klein-Roſſin“

„Jch nicht, Papa“, erklärte Gaby beſtimmt. „Jhr müßt
mich entſchuldigen. Nach einem Tee bei der Baronin Lychow
bin ich jedesmal drei Tage lang ganz zerſchlagen. Die land-
junkerlichen Geiſtreichigkeiten und Galanterien ihres Sohnes
gehen über meine Kraft.“

„Du wirſt dich mit der Zeit gewöhnen müſſen, Kind,
einen etwas beſcheideneren Maßſtab an die Menſchen unſeres
Umgangskreiſes zu legen. Aber ich will dich ſelbſtverſtändlich
nicht zwingen. Meine kleine Olga läßt mich ja hoffentlich
nicht gan zallein fahren.

„Gewiß ich begleite dich, Papa! Jch brauche nicht mehr
als eine Viertelſtunde, um mich anzuziehen.“

„Dann bleibt mir alſo noch Zeit genug für die große
Neuigkeit, die ich euch mitzuteilen habe. Wir bekommen in
den nächſten Wochen intereſſanten Logierbeſuch.“

Nun waren ſie beide voller Wißbegier.
Hoffentlich iſt es nicht wieder ein junges Ehepaar“, ſagte

Gaby, „das nur Augen und Ohren für einander hat und das
Haus Röchling als eine günſtige Gelegenheit zu fortgeſetztem
ungeſtörten Alleinſein anſieht“

„Du denkſt an Herrn von Sternenfels und ſeine reizende
kleine Frau. Nein, diesmal handelt es ſich um einen Herrn,
der euch gewiß nach allen Regeln der Kunſt den Hof machen
wird um meinen Vetter, den Präſidenten Günther.“

Fortſetzung folgt.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 16. September 1923 (16. n. Trinit.)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Zentral-

Ausſchuß für Innere Miſſion.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
JungſrauenVerein d. Vaterl. Frauen-Vereius

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Porm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.

Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abds. 8 Uhr: Vortrag. Rektor Röth.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Spielabend.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abds. 8 Uhr: „Chorgeſang“ an

der Geiſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

r Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
orm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Erntedankfeſt
Paſtor Kratzenſtein.

Sonnabend,
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livolf Merſeburg

des ReſidenzTheaters Weimar.

Direktion Siegfried Deutſch.

Der luſtigſte Schwank der Gegenwart!
Der keuſche Lehemann!

Schwank in 3 Akten von Bech und Arnold.

Mittwoch, den 19. Sept., abends 8 Uhr
Der große Operettenſchlager!

Her Fürſt von Pappenheim!
Operette in 3 Akten von Hugo Hirſch

Und zum Schluß,
ſchuf d

Originalaufführung mit Orcheſter und erſt
klaſſiger Beſetzung. Vorverkauf im „Tivoli“.

8080000000006400000000

EREINIG TE E GSichere
ExiſtenzHEATER

Kätterstrasse 3.
Kammer hichtspiele

Iel. 529. Gr. Kitterstrasse l.

bietet ſich ſtrebſ. Damen
u. Herren in jedem Ort
durch Einrichtung eines

Modernes Theater

Textil- u. KurzwaarenGaſtſpiel

Uriel Acoſta!
den 15. Gept., abds. 3 Uhr

Barnay, Bruno Decarly.

Er

III

Programme von Freitag bis Montag

Trauerſpiel nach dem Bühnen-
Schauſpiel in 5 Akten v. K. Gützko
In den Hauptrollen Margit

unter den Menuſchenfreſſern!

Tolles Luſtſpiel mit H. Loyd.
Anfang 5 und 7 Uhr.

Geſchäftes Laden nicht
nötig. Kleines Kapitaler-
forderlich. Ausführl. AnDas Skelett
en m r ereten u. E. an Ottodes Gelbſtmörders! Franz Bochk, Anzeigen

DetektivDrama in 6 Akten mit Vermittlg., Halberſtadt
Saſcha Gura und R. Scholz.

Kaufmann
ſucht ſich an induſtriellen
Unternehmen mit größerem
Kapital zu beteiligen. Gefl.
Angebote unt. V. B. 111
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Die Macht
der Verſuchung!
Großes Lebensbild in 5 Akten mit
Bill Dagover u. Theodor Loos.

Sonntags 3 Uhr. Kaufmann
(Kolonialwaren-, Wein-

er liebe Gott den Kuß!)

9000009

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. O

Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne
im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe. Halle
Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag. Ziegen, alte
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Kanin bis

Landeskirchliche Gemeinſchaft Hamster bis
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“. W in bMittwoch, abds. 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde. Wildkanin bis

Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1) NMaulwurf bis

Verſammlung Sonntags und Dienstags,
abends 8 Uhr.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 16. September 1923 (16. n. Trinit.)

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

40 Million
2,500

1,500
500 Taus.

auch gegerbte Pelle.
Brüderstrasse 7, Eingang Kl. Steinstr.

ge Sonntags auch geöffnet.

Jeder Kaufmannzahlt stets die

allerhöchst. Preise für

und

200 Taus.

Auf Wunſch

Katholiſche Gemeinde.Sonnabend, von 5 und 8 Uhr an: Beicht- Ia. engl. Kohlen
für Gas- und Industriezwecke, sowiegelegenheit.

Sonntag, den 16. September 1923
rn von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt 7.30 Uhr abds.: Andacht.

Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Neu-Röſſen. 8 Uhr: Hochamt mit Predigtin der Kirche; 10.30 Uhr: a Meſſe mit Predigt m.

liefert aus laufend eintreffenden Dampfern
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. ab Hamburg, Weserhäfen oder Emden

Hamburg-Emder
Kohlen-Import-Gesellschaft

Telefon Nr, 911, 931, 932 und 880.
Telegramm-Adresse: Hekig.

KoKs

Goldbuchführung.
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen.
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold

Papier- Kolonnenin allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

BaltzMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

u. Spirituoſ -Branche), 22
J. alt, gute Zeugniſſe möchte
ſich als (Buchhalter, Konto
riſt evtl. auch als Verkäufer)
verändern. Ang, unt. B. 17
a. d. Fil. Gotthardtſtr. erb.

Frl. a. gut. Familie
ſucht Stellung bei älterer
Dame zur Geſellſchaft und
ev. Betätigung im Hauſe.
Offerten unter S. O. 125
an die Exped. dieſer Zeitg.

muß heute in ſeinen Büchern

Ohne ſolche An

Vertreterbeſüch.

Das Waschen mit
Persil ist eine

wahre Freude
s0 sprechen

Mihionen

0 O 7
b. H., Emden.

Th l deund Gegen-

kauft laufend
stände

Otto Ursin, Uhrmacher, Halle a. S.

Edelmetalle
Silber-,

Platin Bruch, „Brennstifte Gebisse

5paurmaunn, Hulle,

Merseburg Narkt 24
Fachmann f. wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Zimmer i. Eiche, kompl.,S i erty. zu kauf. geſ.

Erstes optisches SPerzial- Geschatt am Platze,

Gebr., guterh. Herr. Hausſrauen!

Off. m. Pr.-Ang. v. Zayl.
Bed. unt. M. J. 108 an
die Exped. d. Bl.

Gebrauchter Für ſofort möbl. Zimmer
für Ehepaar bei älteren
Leuten mit Kochgelegenheit
eſucht, woſelbſt im Hausv mit tätig 433

tginn Zirka 30 Zentner vie in r des Meſſe
ragkraft. Kein Feder-wagen, nicht ſwmathrnnſg. burg. Tagebl. Gotthardtſtr

Vg. erfragen in der Filiale Wohnnngsgeſuch.

aldist möbliertes
Sternstrasse 6, I. Ielephon 1553. Ausweis ist mitzuvringen. Luxussteuerfrei.

Telefon 1293.

Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

otthardtſtraße.

2—3 leereChaiselongue Zu möol. Zimmer mit
Zimmer. gut erhalten, zu kaufen Küchenben. von jg. e

geſucht. Zu erfrag. Filiale ſof. geſ. Off. unt. B
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten. d. Tagebl. Gotihardtſtr. 38. an die Geſchäftsſt d. Bl.

immer od.
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